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Stuf bicfe feltene SCrt SO^eiftei: toollen toir ©ditoeiget beim aud) ftolg
jciit. 3n unferm Sanb gebeiî>t ba§ (Sente fdjtoer, aber ein männtidjer Qug
fpric£)t ftarï au§ faft allen ©dtoeigerïûnftlern, unb toie oft ift ©enie nur eine
SÏrt genialer Setïtûppelung, eine ungeheure ©infeitigfeit, inte e§ SJie^fcfje
fdion erïannt ïfat, toenn er bon SSefen fptidi an betten nidjtê ift alB ein
grofjeê Singe, ober ein gtoffe» Otjr, ein grofjeê Sftaul, ein großer iDtagen ober
fünft cttoaê ©rofgeê, baê toie an einent ©tieldfen, an einem toirtgigeu 3Jîenfdj=
lein Baumelt.

Unb toenn alfo aud Bei u n f e r e r ®ünftler=-9fteiftetatt nidjt jeber fo
leidft berftänblid) ift toie Sollet, toenn er trofeig unb toortïarg, toie eê nun
einmal ©dtoeigerart ift, bor unê Eintritt unb fagt: tjier Bringe ieff ettoaê
Sïeueê unb ©rofjeê, bann toollen toit betfudfen, unb gegenfeitig gu ber=
flehen, toemt eê aucE) tfie unb ba ettoaê lange battent fottte. äßit toollen alfo
(audf ber ^ünftler ift oft feîjr berftânbniêloê für fein fßuBIiftmt) itidft Bei=

berfeitig ben ©idfdfäbel unb ©toigïopf fpielett, fo baft toir erft einen 2Ser=

mittler branden, nämlidj baê unê auêladenbe SXuêlanb; toir toollen eê 51t
berlfinbetn fud)en, baft ber fjkopftet erft im SXuêlanbe getoürbigt toirb, toie es
aud) Bei pöblet ber gad toat unb Bei — ©ottfrieb Detter.

(Hntï öirfr fcrri Êôslrin fmö rofrnrotl
Sine ©ïigge auë ber ©rengbefe^ung bon SBaltljer 9lid)arb Stmmann.

_©B mag ettoaê merïtoitrbig etfdjeinen, toenn ein ©olbat bon Sôêlein
fdjreiBt urtb gubem nod) bon rofenroten. SIBet eê gibt eben ïomifdfe Sagen
unb Umftänbe auf biefer Söelt, fo baff eine Heine ©efûftlëbufelei toolfl gu ben
geiffett ift. ©ie finb aud) gar rar, bie Sôêlein, bie an unferçm bornenbolïett
Sfabe Blüften, unb toir finb banïbar felbft fur baê unfdjeinbarfte IpedenroB»
lein. @ê Braudfeit audf nidjt immer Soêlein an ©tiel unb SBIatt gu fein,
eê ïôntten audf foldje fein, bie Ifüpfen, fingen unb laden. ©rei Sijêlein ber
©rinnerung toitl id ftflüden, bereit ©uft mir jeftt nodf fo erquidenb ben ©inn
erfüllt unb bereit Sofenrot gar fteunblid) auê ber Sergangenlfeit grüftt.

Sad toodfenlangent, ftrengem ©ienft an ber ©rettge marfdiierten toir
in» Sanb Ifinetn, um hinter ber gront auêguruliett unb bor allem, bie burdf
ben anbauerttben Sßadftbienft ettoaê erfdjlaffte ©trafffteit beê ©pergietenë
toieber aufgufrifdfen. SKaitdje Sequentlidïeit, bie toir lange fdjmerglid) ben
miftt, toinïte ttnê. ©eê gangen Sataiïïottê ftatte fid eine recfjt ftölflide @tim=
mung Bemädftigt. @0 audf meiner; Befonberê auf baê Qimmer freute idi
mid).

©d)on SKittagê gogen toir mit fd)metternber SOîufiï im ©orfe eilt, Sßir
Ratten alfo Qeit genug, eine paffenbe Unterïunft gu fttdjen. ©ie 3}îannfd)aft
toat Balb untergebradft unb mit bem Seinigen ifjrer SXuBrüftung Befdfäftigt.
3d) Begab mid) petfönlid) auf bie Quartierfudje. SIBer, ol) je, ba toat alle§
fd)on befeftt, too idf anïlobfte. Stuftet unferm Sataillon lag itodj eine gange
SIBteilung gelbattillerie int ©orfe. ©ê toar gum bergtoeifeltt. 3d) Befanb
ntid) itt einer ïeineêtoegê rofigett .Stimmung unb fdtour im ©titlen, ein ttädp
fteë SSal mir licBer ein Qimmer burd ben Courier gu fidern.

©ine ttod junge, etwa» Bleid) attêfel)ettbe grau mit einem ®inb auf
bent SXrnt' ïam auf ntid) gu. ©aë kleine fd)tie ntid frettbig an unb ftredtc
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Auf diese seltene Art Meister wollen wir Schweizer denn auch stolz
sein. In unserm Land gedeiht das Genie schwer, aber ein männlicher Zug
spricht stark aus fast allen Schweizerkünstlern, und wie oft ist Genie nur eine
Art genialer Verkrüppelung, eine ungeheure Einseitigkeit, wie es Nietzsche
fcbon erkannt hat, wenn er von Wesen spricht, an denen nichts ist als ein
großes Auge, oder ein großes Ohr, ein großes Maul, ein großer Magen oder
sonst etwas Großes, das wie an einem Stielchen, an einem winzigen Mensch-
lein baumelt.

Und wenn also auch bei unserer Künstler-Meisterart nicht jeder so
leicht verständlich ist wie Koller, wenn er trotzig und wortkarg, wie es nun
einmal Schweizerart ist, vor uns hintritt und sagt: hier bringe ich etwas
Neues und Großes, dann wollen wir versuchen, uns gegenseitig zu ver-
stehen, wenn es auch hie und da etwas lange dauern sollte. Wir wollen also
«auch der Künstler ist oft sehr verständnislos für sein Publikum) nicht bei-
derseitig den Dickschädel und Trotzkopf spielen, so daß wir erst einen Ver-
mittler brauchen, nämlich das uns auslachende Ausland; wir wollen es zu
verhindern suchen, daß der Prophet erst im Auslande gewürdigt wird, wie es
auch bei Hodler der Fall war und bei — Gottfried Keller.

And diese drei Zöslem find rosenrot!
Eine Skizze aus der Grcnzbesetzung von Walther Richard Ammann.
Es mag etwas merkwürdig erscheinen, wenn eilt Soldat von Röslein

schreibt und zudem noch von rosenroten. Aber es gibt eben komische Lagen
und Umstände auf dieser Welt, so daß eine kleine Gefühlsduselei Wohl zu per-
zeihen ist. Sie sind auch gar rar, die Röslein, die an unserem dornenvollen
Pfade blühen, und wir sind dankbar selbst für das unscheinbarste Heckenrös-
lein. Es braucheil auch nicht immer Röslein an Stiel und Blatt zu sein,
es können auch solche sein, die hüpfen, singen und lachen. Drei Röslein der
Erinnerung will ich pflücken, deren Duft mir jetzt noch so erquickend den Sinn
erfüllt und deren Rosenrot gar freundlich aus der Vergangenheit grüßt.

Nach wochenlangem, strengem Dienst an der Grenze marschierten wir
ills Land hinein, um hinter der Front auszuruhen und vor allem, die durch
den andauernden Wachtdienst etwas erschlaffte Straffheit des Exerzierens
wieder aufzufrischen. Manche Bequemlichkeit, die wir lange schmerzlich ver-
mißt, winkte uns. Des ganzen Bataillons hatte sich eine recht fröhliche Stim-
nlung bemächtigt. So auch meiner; besonders auf das Zimmer freute ich
mich.

Scholl Mittags zogen wir mit schmetternder Musik im Dorfe ein. Wir
hatten also Zeit genug, eine paffende Unterkunft zu suchen. Die Mannschaft
war bald untergebracht und mit dem Reinigen ihrer Ausrüstung beschäftigt.
Ich begab mich persönlich auf die Quartiersuche. Aber, oh je, da war alles
schon besetzt, wo ich anklopfte. Außer unserm Bataillon lag noch eine ganze
Abteilung Feldartillerie im Dorfe. Es war zum verzweifeln. Ich befand
mich ill einer keineswegs rosigen Stimmung und schwur im Stillen, ein näch-
stes Mal mir lieber ein Zimmer durch den Fourier zu sichern.

Eine noch junge, etwas bleich aussehende Frau mit einem Kind aus
dem Arm kam auf mich zu. Das Kleine schrie mich freudig an und streckte
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mir feine Patfcppänbdjen entgegen. gaft fcpüdjtern ertoiberte bic junge grau
meinen ©ruf; unb berfuepte iîjr Sinb gum Sditoeigen gu Bringen: „Saffen
Sie bag nur, gute grau, unb fagen Sie mir lieber, too biet" ein gimmer git
finben ift !"

,,giir Sie?" fragte fie, mid) gagpaft anfepenb.
„Sa, e§ Braucht ïein ertra fdgôneë unb grofjeg gu fein, nur eing, in

toelcpem id) mid) toopl fûî)Ie!"
„3d) pätte fepon eineë; mein SJiann ift feptoer augentranf unb liegt im

Spital, unb ba fd)Iafe ici) mit ben gtnei Jïmbern gufammen. ©g toirb 3puen
aber gu toeit oben fein ; eg ift eben nur eine SJianfarbe. Sraudjen tonnte id)

gtoar eine fleine Sebeneinnapme fdjon bei ben teuren Reiten!" fügte fie nod)

traurig pingu. @ie Ijätte bag leptere gar nid)t gu fagen braud)en; fdjon bei

Ben erften SBorten toar id) feft entfdjloffen, bag Limmer gu nepmen. Opne
Seftnnen forberte id) bie grau auf, mid) in iïjr $'eim gu fügten. Salb be=

traten toir ein fdjmudeg .Saug unb ftiegen brei treppen empor. ®anit öff=
nete bie grau eine ®üre unb fagte fd)Iid)t: „So, ba toär'g!" 3dj fat) in
ein Heines, blipfaubereg Stübcpen, erfüllt bort liepten Sonnenftraplen. 9tuf
einem tteinen, mit einem grünen ®eppicp iiberbedten ®ifd) ftanben in einer
toeifjen Safe rofarote Sojen. ©in grofjer, leuiptenber Sufcp, er tointte mir:
„SleiB pier!" Sine pelle Äinberftimme fragte pinter mir: „®u, Stutti,
tommt ber Sotbat gu ung?" ®g tnar ber ettoa bierjäprige ®nabe, ben bie

grau gu Ipaufe gelaffen patte, ber fragte. ©r fap babei bittenb gur Stutter
empor.

„3a, kleiner, id) Bleibe; too Slumen im ipaug, ba ift eg peinrelig! flu»
Slumen läcpelt ein ©tüd!"

®ie Kompagnie lag in Seferbe pinter einer biepten Ipede. @g toar 2tu§»
fiept borpanben, pier ftunbenlang toarten gu müffen. ®ag toar ben meiften
niept eben unangenepm. ©inige rauepten unb plauberten mit einanber, am
bere afjen unb lafen gedungen ober toaB fie gerabe Segbareg bei fid) patten,
gdj maepte nieptg bon allebem, fonbern blidte mißmutig bor micp pin unb
ärgerte mid) toeiblicp an ber ftilten» gufriebenpeit meiner ®ameraben. ©inen
eigentlichen ©runb, fcplecpter Saune gu fein, patte idj nitpt; eg toar fo eine
SCrt moraliftpen ®apenjammerg, bie mid) brüdte, unb ber tarn bon meiner
momentanen llntätigteit. SInbere ftriepen auf patrouille burtp gelb unb
2Mb unb id) tonnte ba pinten mit ber Seferbe blöbfinnig ®rübfal blafen.
©g toar einfad) gum toütenb toerben. gur Seträftigung meiner fdjleipten
Saune pieb id) in bag neben mir grünenbe ©ebüftp. Slu, berflijt! ®a patte
id) mid) gang gepörig geftocpen. ©in leicpter Segen bon Sofablättcpen Be=

bedte ben Safen neben mir. 3d) brepte micp um, um gu fepen, tooper ber
Slütenfegen tarn. ®er gange Sufcp toar boH gartroter .öecfenröglein. 3pr
SInblid toar fo lieblicp, bap mir einige Serfe, bie itp einft bon Sîilton gelefen,
untoitttürlicp in ben Sinn tarnen. „®ie farbenprächtigen Stugen, bie auf
Bern grünen Safen ben toarmen Segen trinten, an jebem Slumenblatt ïartn
fid) bein Stuge toeiben!" Sofablätter pielt idj in |jänben, unb mein 2Rifp
mut toar fort!

Son ber Sacpmittagginfpettion per patte idj meinem gugfüprer nod)
bag ®oppeI beg Stusrüftunggrapporteg gu bringen. Sor bem ipauptberlefen
patte itp feine geit bafür gefunben unb fo blieb mir niipt§ anbereg übrig, al§
eg naepper noep gu tun. @g toar fdjon bimfel. ®ie genfter im gimtüer mei=
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mir seine Patschhändchen entgegen. Fast schüchtern erwiderte die junge Frau
meinen Gruß und versuchte ihr Kind zum Schweigen zu bringen: „Lassen
Sie das nur, gute Frau, und sagen Sie mir lieber, wo hier ein Zimmer Zu
finden ist!"

„Für Sie?" fragte sie, mich zaghaft ansehend.
„Ja, es braucht kein extra schönes und großes zu sein, nur eins, in

welchem ich mich Wohl fühle!"
„Ich hätte schon eines; mein Mann ist schwer augenkrank und liegt im

Spital, und da schlafe ich mit den zwei Kindern zusammen. Es wird Ihnen
aber zu weit oben sein; es ist eben nur eine Mansarde. Brauchen könnte ich

zwar eine kleine Nebeneinnahme schon bei den teuren Zeiten!" fügte sie noch

traurig hinzu. Sie hätte das letztere gar nicht zu sagen brauchen; schon bei

den ersten Worten war ich fest entschlossen, das Zimmer zu nehmen. Ohne
Besinnen forderte ich die Frau auf, mich in ihr Heim zu führen. Bald be-

traten wir ein schmuckes Haus und stiegen drei Treppen empor. Dann off-
nete die Frau eine Türe und sagte schlicht: „So, da wär's!" Ich sah in
ein kleines, blitzsauberes Stübchen, erfüllt von lichten Sonnenstrahlen. Nus
einem kleinen, mit einem grünen Teppich überdeckten Tisch standen in einer
Weißen Vase rosarote Rosen. Ein großer, leuchtender Busch, er winkte nur:
„Bleib hier!" Eine helle Kinderstimme fragte hinter mir: „Du, Mutti,
kommt der Soldat zu uns?" Es war der etwa vierjährige Knabe, den die

Frau zu Hause gelassen hatte, der fragte. Er sah dabei bittend zur Mutter
empor.

„Ja, Kleiner, ich bleibe ; wo Blumen im Haus, da ist es heimelig! Aus
Blumen lächelt ein Glück!"

Die Kompagnie lag in Reserve hinter einer dichten Hecke. Es war Aus-
ficht vorhanden, hier stundenlang warten zu müssen. Das war den meisten
nicht eben unangenehm. Einige rauchten und plauderten mit einander, an-
dcre aßen und lasen Zeitungen oder was sie gerade Lesbares bei sich hatten.
Ich machte nichts von alledem, sondern blickte mißmutig vor mich hin und
ärgerte mich weidlich an der stillen-Zufriedenheit meiner Kameraden. Einen
eigentlichen Grund, schlechter Laune zu sein, hatte ich nicht; es war so eine
Art moralischen Katzenjammers, die mich drückte, und der kam von meiner
momentanen Untätigkeit. Andere strichen auf Patrouille durch Feld und
Wald und ich konnte da hinten mit der Reserve blödsinnig Trübsal blasen.
Es war einfach zum wütend werden. Zur Bekräftigung meiner schlechten
Laune hieb ich in das neben mir grünende Gebüsch. Au, verflixt! Da hatte
ich mich ganz gehörig gestochen. Ein leichter Regen von Rosablättchen be-
deckte den Rasen neben mir. Ich drehte mich um, um zu sehen, woher der
Blütensegen kam. Der ganze Busch war voll zartroter Heckenröslein. Ihr
Anblick war so lieblich, daß mir einige Verse, die ich einst von Milton gelesen,
unwillkürlich in den Sinn kamen. „Die farbenprächtigen Augen, die aus
dem grünen Rasen den warmen Regen trinken, an jedem Blumenblatt kann
sich dein Auge weiden!" Rosablätter hielt ich in Händen, und mein Miß-
mut war fort!

Von der Nachmittagsinspektion her hatte ich meinem Zugführer noch
das Doppel des Ausrüstungsrapportes zu bringen. Vor dem Hauptverlescn
hatte ich keine Zeit dafür gefunden und so blieb mir nichts anderes übrig, als
es nachher noch zu tun. Es war schon dunkel. Die Fenster im Zimwer mei-
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ne» Seutnantê flimmerten pet! auf bie finftere ©äffe bes ®tctbtd)ens niebet.
©ilig ©rang id] bie fteineme SSenbettreppe beê alten Kaufes empor, um micf)

mögticpft fdjneïï meine» Sluftrageê gu enttebtgen. @ttoa§ atemloê oben an=

gelangt, tlopfte id] an. 2Iu» bem gimmer tönte SHabierfpiel. ©in neues
Valent meitteê gugfûprerê! 3d) ïtopfte nocpmalë. SBäre id) ein toenig
nmfiïalifdjer, fo patte id) gemerït, baff ba brinnen bierpänbig gefpielt tourbe,
©aim patte id] aucp getoip nidjt ba§ getan, toa§ nun folgte. ®ie ©efcpicpte
tourbe mir gu bumm. 3d) îlofofte nodjmalJ energifd], ïlinïte enbticp auf unb
trat ein. ®a§ (Spiel tourbe jap abgebrocpen. ,,^err Seutnant, SBaiptmei..",
tonnte id] gerabe nod] perauêbringen ; ba§ Übrige blieb mir im tpalfe fteden.
Stm .flaoier faff mein tperr Seutenant, neben ipm ein pübfcpe§, bunïellodigeê
SRägbelein, beffen Söangen erröteten, al» e§ micp erölidte. Über ben gtoeten,
auf einer tleinen toeiffen ©ede, bie fid] pell bout ebenpotgfd)toargen Mabier
abpob, ftanben toieber îtojen in einer 33afe. ®ie Stofen waren aber biesmal
bunfelrot unb bie 23afe licptblau. „@ntfd)ulbigen @ie, tperr Seutnant, icp

toupte nidjt.. !" ©er Seutenant lacpte aus bollem ipalfe: ,,©ut nicptë, 3Bacpt=

meifter, @ie bringen toopl bert fRapport? 3d) bante, raucpen Sie eilte 3i=
garre?" 3d) toar einfad) paff unb tonnte fein SSort reben. 9?od) immer
lacpenb, fagte her Seutenant gu feiner Partnerin: „Sepen ©ie, gdäulein
fRofa, biefer SRann pier Wirb einmal eine @efcpid)te bon unferem Qufammen»
fpiet fcpreiben!" ÜRun melbete icp micp fcpleunigft ab, um nicpt nod) mepr
in SSerlegenpeit gu geraten. Sllê id) unten auf ber ©äffe toar, tönten mir
nedifcp bie klänge unb SBorte in§ £>pr: ,,©ap ein Mtab' ein fftoêlein ftep'n!"
IRicptig, ba» patten bie beiben ba oben gefpielt, al§ icp fo ungepobelt pereitt»
geplapt toar.

3d) aber beute jept bergnügt: llub biefe brei fRöcleiti finb rofenrot!"
unb freue micp bon bergen an ber (Erinnerung.

Ifaitsroiprtfdjafl
gitre ^orftüpjaprslirattftpcü.

SBort Sr. £))raenï)art.
kleine Urfadfen — grope SBirtungen! ÜRur toie eine ftörenbe Unan»

nepmlicpfeit empfinbet man meift einen SRafenfatarrp einen ©cpnupfeit; nid)t
biet fcplimmer einen fftacpenfatarrp. SIber bocp enttoideln fiep oft au» folepen
tleinen Übeln, Wenn bernaepläffigt, fcplimmere ©rtrantungen, inbetn biefe
Gnttgiinbungen ber oberf!äd)Iid)en ©cpleimpäute auf bie tieferliegenben über»
gepen, eê. entftepen Ieid)t Suftröpren», Sroncpial» unb Sungenfatarrp, bie

man allgemein im fßolte al» „SSrufttatarrpe" begeidjnet megen iprer Sage
unb ber butep fie perborgernfenen ©cpmergen in ber oberen ©ruftpöple. ©enn
ba bie feinen fßergtoeigungen ber Suftröpre. innig mit ben Sungenblûêcpen
gufammenpängeit, fo paben bie entgünblidjen Stffettionen ber Suftröpren»
ftpleimpaut bie Neigung, fid) auf ba.§ Sungengetoebe ausbreiten.

Slirt päufigften treten biefe ©rtrantungen im gebruar unb SMrg auf.
©urcp bie monatelange trodenpeipe Qimmerluft fotoie perborbene rauepig»
beigenbe Surf in fReftaurationen unb gefüotglen Werben bie Scpteimpäute
empfinbtiep unb gu ©ntgimbungen geneigt. ÜRun tommen bie fo oft unber»
mitteilen ©emperaturübergänge be§ g'ritpjaprê, bie toettertoenbifepen Saunen
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nes Leutnants schimmerten hell auf die finstere Gasse des Städtchens nieder.

Eilig sprang ich die steinerne Wendeltreppe des alten Hauses empor, uni mich

möglichst schnell meines Auftrages zu entledigen. Etwas atemlos oben an-
gelangt, klopfte ich an. Aus dem Zimmer tönte Klavierspiel. Ein neues
Talent meines Zugführers! Ich klopfte nochmals. Wäre ich ein wenig
musikalischer, so hätte ich gemerkt, daß da drinnen vierhändig gespielt wurde.
Dann hätte ich auch gewiß nicht das getan, was nun folgte. Die Geschichte

wurde mir zu dumm. Ich klopfte nochmals energisch, klinkte endlich auf und
trat ein. Das Spiel wurde jäh abgebrochen. „Herr Leutnant, Wachtmei..",
kannte ich gerade noch herausbringen; das Übrige blieb mir im Halse stecken.

Am Klavier saß mein Herr Leutenant, neben ihm ein hübsches, dunkellockiges
Mägdelein, dessen Wangen erröteten, als es mich erblickte. Über den zweien,
auf einer kleinen Weißen Decke, die sich hell vom ebenholzschwarzen Klavier
abhob, standen wieder Rosen in einer Vase. Die Rosen waren aber diesmal
dunkelrot und die Vase lichtblau. „Entschuldigen Sie, Herr Leutnant, ich

wußte nicht.. !" Der Leutenant lachte aus vollem Halse: „Tut nichts, Wacht-
meifter, Sie bringen Wohl den Rapport? Ich danke, rauchen Sie eine Zi-
garre?" Ich war einfach paff und konnte kein Wort reden. Noch immer
lachend, sagte der Leutenant zu seiner Partnerin: „Sehen Sie, Fräulein
Rosa, dieser Mann hier wird einmal eine Geschichte von unserem Zusammen-
spiel schreiben!" Nun meldete ich mich schleunigst ab, um nicht noch mehr
in Verlegenheit zu geraten. Als ich unten auf der Gasse war, tönten mir
neckisch die Klänge und Worte ins Ohr: „Sah ein Knab' ein Röslein steh'n!"
Richtig, das hatten die beiden da oben gespielt, als ich so ungehobelt herein-
geplatzt war.

Ich aber denke jetzt vergnügt: Und diese drei Röslein sind rosenrot!"
und freue mich von Herzen an der Erinnerung.

Nützliche Hausrvissenschast.
Kwe Horftühjahrskraukheit.

Von Dr. Thraenhart.
Kleine Ursachen — große Wirkungen! Nur wie eine störende Unan-

nehmlichkeit empfindet man meist einen Nasenkatarrh einen Schnupfen; nicht
viel schlimmer einen Rachenkatarrh. Aber doch entwickeln sich oft aus solchen
kleinen Übeln, wenn vernachlässigt, schlimmere Erkrankungen, indem diese

Entzündungen der oberflächlichen Schleimhäute auf die tieferliegenden über-
gehen, es entstehen leicht Luftröhren-, Bronchial- und Lungenkatarrh, die

man allgemein im Volke als „Brustkatarrhe" bezeichnet wegen ihrer Lage
und der durch sie hervorgerufenen Schmerzen in der oberen Brusthöhle. Denn
da die feinen Verzweigungen der Luftröhre, innig mit den Lungenbläschen
zusammenhängen, so haben die entzündlichen Affektionen der Luftröhren-
fchleimhaut die Neigung, sich auf das Lungengewebe auszubreiten.

Am häufigsten treten diese Erkrankungen im Februar und März auf.
Durch die monatelange trockenheiße Zimmerluft sowie verdorbene rauchig-
beizende Luft in Restaurationen und Festlokqlen werden die Schleimhäute
empfindlich und zu Entzündungen geneigt. Nun kommen die so oft unver-
mittelten Temperaturübergänge des Frühjahrs, die wetterwendischen Launen
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